
sterland“ umbenannt wurde, wiırd diese Bezeichnung dıffus verwendet (Z
49 schon für die Zeıt Esras un Nehemias); damıt wiırd die polemische /Ziel-

SCETIZUNG der römischen Umbenennung die Verbindung der Juden ıhrem
Land tiılgen verwischt. uch das 1St gängıger Brauch 1ın christlichen UnA=
terriıchtsmaterıalıen; angesichts aktueller polıtischer Implikationen des Be-
oriffs „Palästina“ sollte das Land jedoch historisch orrekt benannt werden.
Dıiıese kritischen Anmerkungen schmälern die Qualität des Werkes nıcht. Wer
sıch ber das Judentum Z eigenen Information der 7D Weıitervermittlung
kundig machen will, findet 1er eıne kompetente, praxısnahe Hılfe autf aktuel-
lem Kenntnisstand, dıie sıch dank des dıfferenzierten 1veaus der Medien gle1-
chermaßen für Schule W1e€e Erwachsenenbildung empftiehlt.

Hıldegard Gollinger

Herbert Jochum, Kırche und Synagoge. Im Dialog. Kurs Religion. Für die
Sekundarstufe IL Hg VO Gebhard Neumüuüller. Band Kösel Verlag, Mün-
chen 1996 123 Seıiten.

Miıt diesem Band der bekannte Religionspädagoge Herbert Jochum seıne
jJahrelange Arbeıit für eıne sachgemäfße Darstellung des Judentums 1MmM Relig1-
onsunterricht tort Das umfangreiche Arbeitsbuch geht dem belasteten Ver-
ältnıs des Christentums Vr Judentum VO den Antängen der Geschichte
bıs FE Schoa ach und postuliert die Gegenwart als Zeıt der Umkehr. Religi-
onslehrer/innen erhalten 1er e1Ine klare Legıtimation der Thematık und nutz-
liche didaktische Ur methodische Anregungen für ıhre Arbeit Di1e vielen
UÜbersichten sınd pragnant und hılfreich, dıie kenntnisreich ausgewählten Ma-
terl1alien führen 1n die thematischen Schwerpunkte bestens e1in, die Bılder der
Eccles1ia und Synagoge erschließen dıe Dımensionen des kırchlichen Antyu-
daiısmus. Wahrscheinlich betritt dieser Band In vielen Einzelheiten auch für
die meısten Religionslehrer/innen Neuland.
Trotzdem erheben sıch einıge Fragen grundsätzlicher Art Der Autor 111
durch elne Darstellung der hıistorischen Wirklichkeit eınen Läuterungsproze{ß
der Kırche 1n Gang bringen. Am Ende muf{f ann eıne Kırche stehen, die sıch
1m Verhältnis ZU Judentum NeUuU definiert und AaUS dem Bekenntnıis ıhrer lan-
gCN Schuldgeschichte lebendige Impulse für dıe Zukunft gewınnt. Di1e The-
matısıerung ekklesiologischer Fragen findet 1m Unterricht oft überhaupt
nıcht mehr der stOft autf die allergrößten Schwierigkeiten. Die Ableh-
HUNg der Kırche wırd durch eıne Betrachtung der christlich-jüdischen Ver-
gangenheit eher och bestärkt.
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Z weıtellos 1Sst das Thema „Monotheıismus“ be] der Verhältnisbestimmung
beıider Größen zentral. ber INa mü{fßte den entsprechenden Abschnıiıtt (14

eine Diskussion erweıtern, W1e€e s1e Jüngst VO Jan SsSsSmMaAann 1n seinem Buch
„Moses der Agypter“ angestoßen wurde. Er wirtft dem jüdıschen Monotheıs-
I1US ahnliıch WwW1e€e dem agyptischen Echnaton VOR erstmals die V-C1=

hängnisvolle Unterscheidung zwischen „wahrer“ und „falscher“ Religion
machen und nıcht sehen wollen, da{fß dıe vielen (3Otter ( GOotzen::) der antı-
ken Religionen oft nıchts anderes als Manıtestationen der eınen (3Otf=
e1it Diese Religionen lıeßen grundsätzlıch die Möglichkeit Z ıhre Gotthei-
ten 1n die Gottheiten anderer Völker „übersetzen“, VOIL allem WEeNnNn S1e
eıner Kosmotheologie gehörten. Damıt haben S1€e e1ne große kulturelle S

vollbracht und eıne beispielhafte Toleranz gezeıgt. uch die biblische
Dıffamierung der Bilder als Idolatrie beruhe eher auf einem Mif{$verständnıis
der agyptischen Bilder.
Die Probleme der Schüler/innen MIt beiden Religionen sınd ZBEEBEN edacht.
Die Kragen ach „Gott  “ „göttlicher Leıtung der Geschichte“, „Erwahlung“,
-Bünd“ der „Erlösung“ lassen sıch nıcht LLUL 1n ıhrer christlich-jüdischen
Gemeinsamkeit der Differenz behandeln. S1ie sınd eher grundsätzlıcher Dr
So sehr 1n diesem Band eiıne notwendige Korrektur 1mM christlichen Verständ-
N1S des Judentums geleistet wırd, wen1g2g siınd die kriıtiıschen Anfragen der
Schüler/innen den theologischen Grundbestand beider Religionen be-
dacht Als nächsten religionspädagogischen Schritt bräuchten WIr eıne tunda-
mentaltheologisch NECUu reflektierte Verhältnisbestimmung VO Judentum und
Chrıstentum, dıe den Abbruch relıg1öser Tradıtionen einbezieht. Kırchen-
krise, Synagogenkrise, Glaubenskrise, Menschenkrıise, Ethikkrise und C
teskrise müften darın ständıg als gegenwärtıiger Verständnishorizont
mitbedacht werden, damıt die Schüler/innen nıcht den (falschen) Eindruck
gewınnen, WIr arbeıiten be] diesem Thema ZWar dıe Vergangenheıt auf, beach-
ten aber nıcht ıhre Probleme mıt Religion und Glauben.

Werner Irutwın

Reinhold Mayer, Mitarbeit Inken Rühle, War ESUS der Mess1as? Geschichte
der Mess1asse Israels 1n reı Jahrtausenden. Biılam Verlag, Tübingen 19958 436
Seıiten.

Dem Tübinger Judaisten geht „ Un eiıne konkret-historische und nıcht
eıne theologische Fragestellung, mess1anısche Ertüllung un: nıcht
mess1anısche Verheifsung“ (D Er 111 SAl eınen „anhand eıner Auswahl VO

147 rRu 2/1 499


